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Kurz vor 18 Uhr: Die meisten Bewohne-
rinnen und Bewohner des Alterszen-
trums Weinberg sitzen beim Abendes-
sen. Hundetrainerin Martina Dietschi
wird im Foyer von Sonja Leuenberger,
Geschäftsleiterin der Alterszentren
Weinberg und Kastels, begrüsst. Noch
viel heftiger allerdings von Flynn, dem
jungen Golden Retriever der Geschäfts-
leiterin, der die Trainerin mit freudigem
Bellen und Schwanzwedeln empfängt.
Martina Dietschi ist Inhaberin der Hun-
deschule «Flumadog» in Bellach und bil-
det Hundebesitzer und Hunde aus. Seit
April 2014 bildet sie hier im Alterszen-
trum fünf Hunde zu Therapiehunden
aus. Im Juni werden sie ihre Prüfung ab-
legen und kommen dann an den ver-
schiedensten Orten zum Einsatz wie in
Altersheimen, Kindergärten oder Behin-
dertenheimen.

Nach und nach treffen die anderen
«Azubis» ein: Der schneeweisse Spitz
Eero von Astrid Mehlhase, der kleine
Rüde Nikos, ein Mischling, den Besitze-
rin Stefanie Bertschi in Griechenland
von der Strasse gerettet hat, und Marti-
na Dietschi holt noch ihren eigenen
Hund Homy, einen fünfjährigen belgi-
schen Schäferhund. Man lässt die Hun-
de sich draussen vor dem Eingang be-
grüssen, denn die jungen Rüden kön-
nen schon ein wenig wild und laut sein.

Cornelia Nyffenegger und ihr Partner
sind auch erschienen, denn ihre Hündin
Finja wäre normalerweise auch mit von
der Partie. Aber da sie momentan läufig
ist, würde sie den «Männern nur den
Kopf verdrehen» und seriöse Arbeit wä-
re unmöglich. Also fällt für sie heute der
Unterricht aus.

Martina Dietschi schleppt eine ganze
Menge Trainingsmaterial ins Foyer des
Altersheims. Pylonen, ein Becken voller
Bälle, einen Tunnel aus Stoff, Hula-
Hop-Reifen und vieles mehr. Ringsher-
um sind Stühle aufgestellt, schon fast ei-
ne Manege.

Die Hundebesitzer legen Decken für
die Hunde hin, «Platz», und schon lie-
gen die vier Schüler mehr oder weniger
brav auf ihren Plätzen. Als erste Übung
werden Goodies, kleine Leckereien, un-
ter den Pylonen versteckt. Die Hunde
müssen den richtigen Pylon mit der
Schnauze oder Pfote umwerfen, um an
ihre Belohnung zu gelangen.

Das Hundetraining ist beliebt
Inzwischen sind die ersten Bewohne-

rinnen des Alterszentrums eingetroffen
und setzen sich auf die Stühle im Kreis.
Die Hundebesitzer gehen sogleich mit
den Hunden zu ihnen, um sie zu be-
grüssen. Einige der Bewohner, vor al-
lem Frauen, seien regelmässig am Mon-
tag hier anzutreffen, erklärt Sonja Leu-
enberger. «Das war vor den Festtagen
ein Desaster, als wir ihnen sagen muss-

ten, dass wir nun ein paar Wochen Feri-
en machen.»

Nach und nach strömen immer mehr
Bewohner vom Esssaal ins Foyer. So
viele, dass es sogar nötig ist, weitere
Stühle hinzustellen. «So viele waren
noch gar nie da», meint Sonja Leuen-
berger erstaunt. Die Hundebesitzerin-

nen machen die Runde und begrüssen
zusammen mit ihren Hunden die neu-
en Besucher. Die Bewohner des Alters-
heims erhalten Goodies in die Hände,
die sie den Hunden vorsichtig geben.
Die Hunde bedanken sich mit Pfötchen
geben und artig hinhalten, wenn sie
ausgiebig gestreichelt, getätschelt und
gekrault werden. «Genau das ist eines
der wichtigsten Merkmale eines Thera-
piehundes: Er lässt sich überall, wirk-
lich überall anfassen, streicheln oder
knuddeln. Man kann ihn an den Ohren
ziehen, am Schwanz ziehen, ihm ins
Maul fassen, und er wird bestimmt
nicht zubeissen. Das erreicht man zum
grossen Teil durch die Ausbildung.
Grundvoraussetzung ist aber ein ent-
sprechendes Wesen und ein entspre-
chender Charakter. Erfüllt ein Hund

diese Voraussetzung nicht, nützt alle
Ausbildung nichts», erklärt die Hunde-
trainerin.

Katzen und Hunde …
Die Runde füllt sich immer mehr, 24

Bewohner sind da. Martina Dietschi
verteilt die Hula-Hop-Reifen, die Hunde
springen einer nach dem anderen
durch die Reifen. Am schnellsten absol-
viert jeweils Eero den Parcours. Kein
Wunder, trainiert er doch zusammen
mit seiner Besitzerin Agility, wo es ge-
nau um solche Übungen und um Ge-
schwindigkeit geht.

Plötzlich geht die Lifttüre auf und
heraus schlendert Felix, der etwa 14-
jährige, rote Heimkater. Sofort herrscht
Hektik bei den Begleitpersonen der
Hundebesitzer, denn wenn die Hunde
eine Katze sehen, ists aus mit der Kon-
zentration. Felix wird zurück in den
Lift dirigiert und fährt zurück in den
dritten Stock. Er fahre übrigens immer
mit dem Lift – Treppe, das sei unter sei-
ner Würde, heisst es. Die Hunde haben
zum Glück nichts bemerkt. Sie sind ge-
rade damit beschäftigt, ihre zusam-
mengerollten Decken wieder aufzurol-
len, um an die Goodies zu gelangen,

die dort versteckt wurden. Auch von
den anderen Katzen, die ab und zu aus
sicherer Entfernung die Szene beob-
achten, kriegen sie nichts mit.

Memory-Spiele für Hunde werden
eifrig benutzt: Bei den einen gilt es, die
richtigen Holzpflöcke aus einem Brett
zu ziehen, um an die Leckereien zu
kommen, bei anderen muss der Hund
vier Fächer auf vier unterschiedliche
Arten öffnen: Schieben, heben, klap-
pen und aufziehen. Während Flynn die
Aufgabe gezielt und gemächlich löst,
kann Eero sich kaum bremsen. Aber al-
len Hunden gelingen die Übungen –
nicht immer auf Anhieb, was zu Ge-
lächter in der Runde führt.

Die Angst verloren
«Ich bin in einem Bauerndorf aufge-

wachsen und hatte immer Angst vor
Hunden», meint eine Bewohnerin. Sie sei
sogar einmal von einem dieser Wachhun-
de in den Arm gebissen worden, als sie
mit der Bauerstochter gespielt habe.
«Der Hund hat unser Spiel einfach falsch
interpretiert und meinte, ich wolle dem
Anneli etwas Böses tun.» Aber jetzt habe
sie keine Angst mehr, schon gar nicht vor
diesen lieben Tieren, meint sie lachend,
als ihr Flynn auf den Schoss steigt.

Mittlerweile ist es schon 19.30 Uhr.
«Erstaunlich: Normalerweise sind alle
Bewohnerinnen und Bewohner um
18.30 auf ihren Zimmern, aber nicht
wenn die Hunde da sind. Da bleiben alle
länger auf», sagt Sonja Leuenberger
schmunzelnd. Immer wieder machen
die Hunde die Runde im Kreis der Be-
wohner, lassen sich streicheln, geben
Pfote oder legen ihre Schnauze in den
Schoss der Bewohner. «Was die Hunde
auch lernen müssen, sind sogenannte
stille Kommandos. Denn es kann ja sein,
dass jemand Mühe damit hat, sich klar
zu artikulieren – behinderte Kinder zum
Beispiel, aber auch alte Menschen. Die
Kommandos ‹Sitz› und ‹Platz›, sind
eventuell zu schwierig auszusprechen
und tönen dann anders für den Hund,
sind unverständlich. Aber wenn ich hin-
tendran stehe und ein stilles Komman-
do gebe, macht der Hund Platz und die
Person hat ein Erfolgserlebnis.»

Die Hundetrainerin erklärt auch, was
die Hunde bis zur Prüfung ausserdem
alles beherrschen müssen: Entfernte
Kommandos, also «Platz» auf Distanz,
ohne Leine im Viereck oder Dreieck ne-
ben dem Herrchen oder Frauchen lau-
fen, warten und Futter oder Goodies
erst auf Kommando schnappen und vie-
les mehr. «Nach den zwei Stunden hier
im Altersheim sind die Hunde jeweils
nudelfertig», so Dietschi. «Eine halbe
Stunde Kopfarbeit entspricht etwa zwei
Stunden laufen.»

Diese Hunde lassen sich alles gefallen
VON OLIVER MENGE (TEXT UND FOTOS)

Therapiehunde Alterszentrum Weinberg wurde zum Hundeausbildungsplatz – sehr zur Freude der Bewohner

Man kann einen Therapie-
hund an den Ohren ziehen,
am Schwanz ziehen, ihm ins
Maul fassen, und er wird
bestimmt nicht zubeissen.

Mehr Bilder vom Training
der Hunde online.

Der junge Golden Retriever Flynn von Geschäftsleiterin Sonja Leuenberger (rechts) begrüsst eine Bewohnerin.

Eero ist Meister im Springen durch die Reifen – er wird auch in Agility trainiert.

Seit Montag früh sind die Kirchenglo-
cken der Eusebiuskirche verstummt und
die Uhr ist stehen geblieben. Wer keine
Armbanduhr, Handy oder sonstigen Zeit-
messer trägt, kann sich also nicht mehr
auf die grossen goldenen Zeiger über
dem blauschwarzen Zifferblatt verlassen,
die fast von ganz Grenchen aus gesehen
werden können. Denn diese bewegen
sich nicht mehr, sondern verharren auf
16 Minuten nach acht.

Der Grund ist nicht etwa der Winter-
einbruch mit den kalten Temperatu-

ren, der die Uhr einfrieren liess oder so
ähnlich. Vielmehr sind dringend nötige
Revisionsarbeiten im Gang, die im Kir-
chenblatt auch entsprechend angekün-
digt wurden. Momentan sind Techniker
der Firma Muff Kirchturmtechnik AG
aus Triengen (Luzern) daran, die elek-
trische Steuerung des Geläuts umzu-
bauen. Bereits am Freitag habe man

mit dem Elektriker den entsprechen-
den Kabelbaum ermittelt und am Mon-
tag früh die Steuerung abgeschaltet, er-
klärt Matthias Häfliger von der Muff AG.

Theoretisch wäre es zwar möglich ge-
wesen, die Uhr weiterlaufen zu lassen,
aber das Risiko sei zu gross, dass dann
die Aufzugsmotoren des Läutautomats
falsch gepolt würden und verkehrt her-
um laufen würden. «Das gäbe unter Um-
ständen Schäden, welche in die Tausen-
de gehen. Darum haben wir es vorgezo-
gen, sowohl das Geläut als auch die Uhr
abzustellen», erklärt Häfliger.

Der Unterbruch der visuellen und
akustischen Zeitangabe über der katho-
lischen Kirche dauert laut Kirchenblatt
bis Mittwoch. Das bestätigt auch Mat-
thias Häfliger: «Wenn alles läuft wie ge-
plant, sollten die Kirchturmuhr und
das Glockengeläut im Verlauf dieser
Woche wieder in Betrieb genommen
werden.»

So lange muss man sich also an einer
der unzähligen anderen Uhren, welche
überall in der Uhrenstadt Grenchen zu
finden sind, orientieren, welche Stunde
es geschlagen hat.

Ist die Turmuhr eingefroren?
Eusebiuskirche Ist der Win-
tereinbruch schuld daran,
dass die Uhr stets 16 nach 8
anzeigt und auch die Glocken
nicht mehr erklingen? Ist die
Turmuhr eingefroren?

VON OLIVER MENGE (TEXT UND FOTO)
«Wenn alles läuft wie
geplant, sollten die Kirch-
turmuhr und das Glocken-
geläut im Verlauf dieser
Woche wieder in Betrieb
genommen werden.»
Matthias Häfliger Muff Kirchturmtechnik AG

Die Uhr steht, die Glocken schweigen.

KATH. KIRCHGEMEINDE

Vortrag über Afghanistan
im Eusebiushof

Im Rahmen der Erwachsenenbil-

dungsreihe «Am vierten jedes Mo-

nats» lädt die röm.-kath. Pfarrei Euse-

bius morgen Mittwoch um 19.30 Uhr

zu einem Vortrag über Afghanistan

ein. Dr. Abdul Samad Qayumi, ehema-

liger Minister in Afghanistan, erzählt

von der politischen Entwicklung sei-

nes Heimatlandes und von seinem

Weg in die Schweiz. (MGT)

KORRIGENDUM

FDP-Präsident in Auszeit

Der neue Präsident der FDP Gren-

chen, Daniel Graf, legt Wert auf die

Feststellung, dass er seit Herbst nicht

mehr für den schwedischen Vakuum-

pumpenhersteller Piab arbeitet. «Zur-

zeit nehme ich ein Sabbatical», präzi-

siert Graf den Bericht über die FDP-

Generalversammlung in der Samstag-

ausgabe. (AT.)
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